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Erika Mann: Die Zukunft Deutschlands (1941)1 

Rede auf dem Internationalen PEN-Kongreß 

 
Es ist mir eine Ehre und wirklich eine große Freude, bei Ihnen zu sein. Nichts könnte angenehmer, 
ermutigender und bedeutender sein als dieses Zusammentreffen freier Geister in der Hauptstadt 
der Welt – ein Treffen von geistig tätigen Menschen, die alle für die Demokratie kämpfen. Ich wer-
de dieses Bild vom XVII. Internationalen P.E.N.-Kongreß mit mir nach Amerika nehmen, und 
wann immer die Krakeelerei von Mr. Lindbergh und Mr. Wheeler mich während meiner nächsten 
Vortragsreise stören und behaupten, daß Hitler schließlich den Kontinent geeint habe und daß 
Deutschland Europa sei, werde ich an Sie denken und sagen: «Wie kann Deutschland behaupten, 
Europa zu sein, wenn ich mit eigenen Augen gesehen habe, daß Europa in London ist?»  

Im Anschluß an meine Vorträge und nach den Publikumsfragen warten immer ein paar 
Botenjungen hinter der Bühne auf mich und geben mir ein paar Briefe. Auf diesen Briefen steht 
meist «Persönlich», «Dringend» oder «Wichtig»; einer mag mit «Ein wahrer Amerikaner» 
unterschrieben sein, ein anderer mit «Eine amerikanische Mutter», ein dritter mit «Ein christlicher 
Amerikaner» und ein vierter einfach mit «Heil Hitler! ».Sie alle pflegen in schrecklichem Englisch 
geschrieben zu sein, das deutlich ihre Naziherkunft verrät, und sie versichern mir, daß die Geduld 
des Absenders erschöpft sei, was mich anbetrifft, und daß bald ein gewaltsamer Tod meine 
kriminellen, verräterischen und kriegstreiberischen Aktivitäten beenden werde. Sie alle werden per 
Boten zugestellt, weil das moderne Gesetz verbietet, Menschenleben bedrohende Nachrichten mit 
der Post zu schicken. Nur, damit kann ich leben, weil ich entschlossen bin, niemals die Geduld zu 
verlieren, sondern mit meiner Aufklärungsarbeit weiter zumachen [sic] und gleichzeitig meine 
eigene Bildung langsam, aber sicher zu verbessern. Geduld, heißt es, kommt vom Himmel, und 
solange sie mit einer kämpferischen Tätigkeit einhergeht, stimme ich aus ganzem Herzen zu. Denn 
kämpferische Tätigkeit ist notwendig, und sie ist jetzt notwendig, im Erziehungsbereich mehr als 
anderswo, glaube ich, denn während die nach dem Krieg auf uns zukommenden großen politischen 
und wirtschaftlichen Probleme von den Berufspolitikern gelöst werden müssen und vor dem Ende 
des Krieges nicht in allen Details und offen erörtert werden können, ist das Problem der Erziehung 
in Europa und vor allem der Umerziehung in Deutschland unsere Angelegenheit, und je eher wir 
uns damit befassen, desto besser ist es. 

Fast neun Jahre lang sind die Deutschen erzogen – in einem fast unglaublichen Grad falsch 
erzogen – worden, und schon seit Generationen sind sie in hohem Maße falsch erzogen worden; 
ihr Verstand ist vergiftet, sie sind geistig krank. Bedeutet dies, daß sie unheilbar sind? Wenn sie es 
wären, hätten wir allen Grund zu verzweifeln, denn weder eine einseitige Entwaffnung noch die 
allgemeine wirtschaftliche Sicherheit, wie sie in der Atlantik-Charta vorgesehen ist, würde die 
Deutschen daran hindern, im geheimen einen weiteren Krieg vorzubereiten, wenn sie es wollten. 
Wir müssen sie von solchen Wünschen befreien. Das wird unsere Aufgabe sein; es wird eine harte 
Aufgabe sein, äußerst schrecklich und oft ziemlich gefährlich, das gebe ich zu, aber einen weiteren 
Krieg in zwanzig Jahren durchzustehen, wäre unendlich härter, unangenehmer, gefährlicher. Die 
militärische Abrüstung Deutschlands muß mit der moralischen Aufrüstung verbunden werden. 

Der Begriff «moralische Aufrüstung» wird von einer ziemlich zwielichtigen Organisation 
benutzt und mißbraucht, aber er bleibt trotzdem ein guter Begriff. Beim Versuch, Deutschland 
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moralisch aufzurüsten haben wir es mit drei Generationen zu tun: mit den Erwachsenen, den 
Älteren, die sich noch an die Zeit vor den Nazis erinnern und nie ganz von Hitler unterjocht 
wurden; mit den Jüngeren, die von ihm besessen sind und nichts als den Nazismus kennen; und mit 
den Kindern, deren Geist immer noch formbar genug ist, um für neue Einflüsse offen zu sein. Ich 
glaube nicht, daß es schwierig sein wird, die deutschen Kinder umzuerziehen, und ich spreche da 
aus eigener Erfahrung. Immerhin war unsere eigene Erziehung während des letzten Krieges auch 
nicht allzu gut; sie war fast so schlecht, wenn auch nicht so durchdringend und totalitär wie die 
Nazi-Erziehung. Wir hörten nichts anderes, als daß Deutschland wirklich das einzige annehmbare 
Land sei, daß alle anderen degeneriert, dumm und kriminell seien und daß wir den Krieg zweifellos 
gewinnen würden; wir waren unbesiegbar und unser Kaiser ein gottähnlicher Übermensch. Als wir 
1918 ziemlich plötzlich den Krieg verloren und uns gesagt wurde, daß der Kaiser nicht gottähnlich, 
sondern in Holland war, war das natürlich ein ziemlicher Schock. Ich war damals zwölf Jahre alt, 
und es schockierte auch mich, aber nach sehr kurzer Zeit freute ich mich, daß ein neues Leben 
begonnen hatte, daß die Dinge, die man uns gesagt hatte, offensichtlich falsch gewesen waren, und 
daß wir nicht länger an sie denken sollten. Wir waren offen und bereit für etwas Neues; wenn diese 
militärischen Lehrer nicht noch immer am Ruder gewesen wären, hätten wir uns trotz Karl dem 
Großen, Friedrich dem Großen, Bismarck und dem Kaiser noch gut entwickeln können. 

Diesmal wird es unsere Aufgabe sein, nicht nur die große industrielle Produktion Deutsch-
lands, die politische Maschinerie Deutschlands, sondern vor allem die Erziehung in Deutschland zu 
überwachen. Das Prinzip der Nichteinmischung, das sich als ein derartig entsetzlicher Mißerfolg in 
der Politik erwiesen hat, ist ebenso töricht und gefährlich auf kulturellem und erzieherischem Ge-
biet. Wir ·werden die Deutschen erziehen müssen – darüber kann es keinen Zweifel geben. Bücher 
müssen jetzt schon zum Gebrauch in allen europäischen Schulen vorbereitet werden; niemals wie-
der dürfen die Deutschen ihre Geschichte, Geographie, Rassenpsychologie lehren; wir müssen uns 
mit diesen neuen Büchern befassen, Pläne um die Verteilung von Millionen englischer Bücher an 
diese Institutionen müssen ausgearbeitet werden, wir müssen uns darauf vorbereiten, deutsche Er-
ziehung aus dem Fenster zu werfen, die deutsche Erziehung völlig neu zu gestalten. 

Die ältere Generation wird nicht allzuviel gegen solch eine Veränderung haben; ich kann mir 
vorstellen, daß viele ältere Deutsche dabei mithelfen. Die Jüngeren – diejenigen, die zwischen neun 
und vierzehn Jahre alt waren, als Hitler an die Macht kam – werden unser größtes Problem darstel-
len. Viele von ihnen sind schon gestorben, viele werden noch sterben müssen, bevor dieser Krieg 
gewonnen wird, aber mit den Überlebenden dieser Generation wird es Schwierigkeiten geben. Wir 
werden ihnen für einige Zeit nicht trauen können, wir werden sie überwachen müssen, während wir 
versuchen, sie umzuerziehen. Es wäre eine große Hilfe für sie, wenn man ordentliche Arbeit im 
Ausland für sie finden könnte, um ihnen so eine Chance zu geben, sich die Welt anzusehen. 

Wie wird sie aussehen, unsere Welt? Das hängt weitgehend von uns ab. Wir werden sehr ge-
duldig und sehr fleißig sein müssen. Einer Sache können wir wohl relativ sicher sein: das besiegte, 
das vollkommen besiegte Deutschland muß und wird leiden. Die Niederlage wird die Deutschen 
wie ein gewaltiger Schock treffen, und wenn wir sie so ansehen, wie wir es sollten, als ein Volk 
nämlich, das geisteskrank ist, wird uns die Erinnerung helfen, daß Schocks erfolgreich gegen alle 
möglichen Formen von Geisteskrankheit eingesetzt werden. Der Schock der Invasion hat schon 
manchen Patienten wieder zu Verstand gebraucht, und ich glaube, die Einschätzung ist nicht zu 
optimistisch, daß der Schock der Niederlage eine ähnliche Wirkung auf die Deutschen haben wird. 
Das Gift des Nazismus wird ihnen zumindest teilweise ausgetrieben werden. Es wird an uns sein, 
die Köpfe und Herzen der Deutschen mit neuen Ideen, neuen Hoffnungen und einem besseren 
Glauben zu füllen. 
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